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U se e Mute  E de hat u s ih e  Kö pe  zu  Ve fügu g gestellt, 
um mit ihm unseren Lebensweg zu gehen. Mich erfüllt es immer 

wieder mit großer Dankbarkeit und Freude, dieses Geschenk 

wahrzunehmen und in mich aufzunehmen. Wenn wir uns auf 

u se e Mute  E de ei lasse , e de  i  ih e  Pulss hlag u d 
ihre Lebendigkeit spüren. Sie schwingt mit im Rhythmus der gro-

ße  kos is he  Melodie. Viele Me s he  ha e  itle eile 
e ka t, dass u se e E de ei  Teil ei es ge alige , le e dige , 
kos is he  Kö pe s ist. Alles ist it alle  e u de  u d edi gt 
si h gege seiig.

Das, was ich in diesem Buch wiedergebe, ist nur ein kleiner Teil 

dieses Gefüges und doch für unseren Lebenszyklus überlebens-

i hig – ei  klei es Rad i  Uh e k de  kos is he  Uh .
Die Wa dlu gsphase  i  Rad des Le e s, ge e  u s die Mögli h-

keit, immer wieder aufs neue, Lebendigkeit zu erzeugen. Sie sind 

für das irdische Leben unabdingbar, egal in welcher Region oder in 

el he  Kultu k eis i  Me s he  u s ge ade ei de . 

Das Rad des Le e s ist ei  ü e geo d etes “ ste  u d e faltet 
seine Wirkung an jedem Ort auf diesem Planeten. Es ist in sei-

ner Struktur einfach und doch hoch komplex, da es seine Wirkung 

is i s klei ste Detail e faltet. Wi  ha e  so it ei  Gestaltu gs-

werkzeug, das auf Grund seiner Vielfalt in der Lage ist, Formen, 

Farben und Strukturen zu erkennen, sie zu deuten und dann den 

entsprechenden Gegebenheiten zuzuordnen. Aber auch unsere 

pe sö li he  E pi du ge , A si hte  ode  Vo ha e  spiegel  
sich im Rad des Lebens wieder.

Da E de u d Me s h i  stä dige  Reso a z itei a de  si d, kö -

nen wir das Rad des Lebens in allen Bereichen einsetzen. 

Es ist daher ein hervorragendes Diagnoseinstrument, das auf-

grund von Beobachtung und Selbstbeobachtung eine Vielzahl von 

Mögli hkeite  ietet, u se e  Le e s au  u d au h u s sel st 
zu erkennen. Es ist eine ganzheitliche Betrachtungsweise mit dem 

Ziel, den Fluss des Lebens lebendig zu erhalten.
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Wäh e d ei e  Geo a ie Aus ildu g i  de  Jah e  o   
bis 2001 (Anima Mundi Akademie Siegfried Prumbach) lernte ich 

das in diesem Buch beschriebene Polaritätensystem im Rad des 

Le e s ke e . Es o ie ie t si h a  de  je eilige  I pulse  Po-

laritäten) die mit jeder Handlung, mit jeder Idee und mit jedem 

le e dige  Akt de  “ höpfu g i  u se  Le e  t ete . Es ist so it 
ein Werkzeug, das aufgrund eines übergeordneten biologischen 

Kreislaufs überall und kulturübergreifend angewendet werden 

kann.

„Alles in der Natur ist rund, es gibt keine Ecken und Kanten.

Wenn du das erkannt hast, bist du im Fluss des Lebens.“

                                                                                                   

Gaiavita – Axel Sallmann



Es gi t iele “ hule  de  Geo a ie, jedes La d u d jede Kultu  
ha e  i  ih e  Ges hi hte ih  eige es geo a is hes “ ste  e t-
wickelt. 

Allen gemeinsam jedoch ist die Gesetzmäßigkeit des Kreises.

 

Bei der Zuordnung zu den vier Himmelsrichtungen gibt es topo-

graphisch und kulturell bedingt einige relevante und auch ent-

scheidende Unterschiede. 

De a h ist die hi esis he Geo a ie Fe g-“hui  a de s als die 
in Indien (Vastu), die in Indien ist anders als die auf Madagaskar 

und diese wiederum weist Unterschiede zur amerikanischen Geo-

a ie Medizi äde  de  I dia e  auf.
 

Dass die eu opäis he Geo a ie ih e eige e  Gesetz äßigkeite  
besitzt, ergibt sich aus den natürlichen Abläufen, die sich im Jah-

res- und Lebenskreis immer wiederholen.

I  de  Leh e de  eu opäis he  Geo a ie gi t es de a h ei e 
)uo d u g, die fü  alle Me s he  auf diese  Pla ete  Güligkeit 
hat; ei e Basis alle  geo a is he  G u ds ste e, auf de  alle 
a de e  aubaue  kö e  – Das Rad des Le e s.
Dieses Zuordnungssystem ist ein biologischer Kreislauf, der auf 

alle a de e  geo a is he  “ ste e ü e t ag a  ist.
 

Dieser Kreislauf ist kulturübergreifend und überall auf der Erde 

relevant.

Als biologischer Kreislauf ist der Weg zwischen Geburt und Tod 

dei ie t, de  Weg o  “a e ko  ü e  de  “p oss, zu  Blüte, 
schließlich zur Frucht und letztendlich wieder in das Stadium der 

Aulösu g u d zu ü k zu  U sp u g.
Es ist wie die Geburt des Tages, des Lebens oder aller Projekte die 

sich in immer wiederkehrenden Kreisläufen zeigen. 

Alle Archetypen dieser Kreisläufe sind mit den gegenüberliegen-

Der Kreislauf im Rad des Lebens

10

Kapitel

1



den Archetypen in Resonanz und spiegeln daher Impuls und Wir-

kung wieder.

Es ist ein einfaches und doch sehr wirksames Werkzeug in der Be-

trachtung, Wahrnehmung und Gestaltung unserer Lebensräume. 

Geist u d Mate ie si d de a h i  u itel a e  Reso a z u d 
wirken ganzheitlich auf alles Lebendige. 

U se  Le e  ist ei e steige Wa de u g du h e s hiede e, i -

mer wiederkehrende Zyklen. Diese Zyklen gestalten unsere Hand-

lungs- und Lebensprozesse. Wenn wir aufmerksam sind und die 

Natur in ihrer ganzen Fülle beobachten, werden wir immer wieder 

e e ke , ie ei  I puls ei e  a de e  I puls auslöst. 
Diese ü e geo d ete  I puls ualitäte  ha e  p äge de Ei lüs-

se auf alle anderen Ereignisse. Unser irdisches Leben folgt diesen 

verschiedenen Zyklen immer und immer wieder.

Ein Beispiel ist der Jahreskreis mit den vier Elementen:

Frühling – Sommer – Herbst und Winter

Aussaat – Reife – E te u d “ille

Die Wandlungsphasen und die acht Elemente im Überblick:
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Ruhe Meditaio  – Visio e  – Be ah e  – 
“ille – Rau ä hte
Gedanke – Impulse – Neubeginn – Geburt –

Lichtmess                                    

Tore – Eingänge – Konzepte – Aussaat –

Wachstum – Heilung                              

Vereinen – Tor des Wissens – Heilige Orte –

Marienenergie                  

Klarheit – Erwachsener Mensch – 

Entscheidung –  Blüte     

Projekte – Handlung – Umsetzung – Fülle –

Ge e higkeit – )e t ie e                
Tat – D a ik – Weisheit – We kstäte  –
K at – Mut – E te                   
Tor des Friedens – Ausgänge – Loslassen –

T a sfo aio  – T aue

Norden

Nordosten 

                                      

Osten  

                            

Südosten  

                    

Süden   

              

Südwesten  

             

Westen   

                 

Nordwesten



Diese a ht G u da het pe  esi e  u se e  Le e s h th-

mus im Rad des Lebens.

Mit den Werkzeugen und Archetypen im Rad des Lebens ist es 

ögli h, alle geo a is he  Aspekte i  u se e  Le e s äu e  
zu esi e , zu gestalte  ode  de e  U glei hge i hte zu e -

kennen. Diese immer wiederkehrenden Impulse sorgen für Le-

bendigkeit, Wachstum, Fülle, Ernte und Weisheit.

In der Gestaltung macht es daher Sinn, dass sich unsere Lebens-

räume oder auch unsere anstehenden Projekte nach diesen uni-

versellen Gesetzmäßigkeiten ausrichten, denn wir folgen hiermit 

den universellen Gesetzen von Impuls und Wirkung.

U  ei  esi tes P ojekt, ei e Ha dlu g ode  ei e Idee Ge-

da ke  i  die Realität zu i ge , eda f es i e  des i hige  
I pulses zu  e hte  )eit, so ie es u s die I tellige z des “ höp-

fungsimpulses immer wieder vormacht. So wie im immer wieder-

kehrenden Jahreszyklus, indem zuerst der Gedanke da ist, ein Feld 

zu bestellen, um dann dem Impuls nachzugeben, das Saatkorn, 

auszulege . Es folgt die Hege u d Plege, is si h das E ge is i  
sei e  ga ze  P a ht als Pla ze zeigt Blüte – F u ht  u d da  – 
zu  E te ü e gehe d – die F ü hte ei ge a ht e de  kö e .

Impuls und Wirkung – Gedanke und Handlung.

In dieser Reihenfolge geschieht alles immer und immer wieder.

Wenn nun in diesem Zyklus eine Unterbrechung oder eine Miss-

a htu g diese  u i e selle  Regel stafi det, so sp e he  i  hie  
von einer Blockade. Nun gilt es diese Blockaden zu erkennen, aus-

zuglei he  z . aufzulöse .

Bevor ich nun anhand einiger Beispiele aufzeige, wie wir unseren 

Le e s au  a h diese  A het pe  aus i hte  kö e , ill i h 
zuerst einmal weit zurück gehen, um den Ursprung dieser im Prin-

zip einfachen Vorgehensweise aufzuzeigen. 

Die Geo a ie geht da o  aus, dass die le e dige Natu  eseelt 
ist, es gibt für uns die sichtbare und die unsichtbare Welt. Dies ist 

ei  ko ple es u d aufei a de  a gesi tes le e diges Gefüge, 
das zeigt uns die Natur Tag für Tag. 
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Erst wenn alle Ebenen in die Architektur oder in die Gestaltung 

unserer Lebensräume integriert sind, wenn Material, Form, Ort 

und Mensch miteinander kooperieren, entsteht beseelte Leben-

digkeit. 

Dieser Ansatz nennt sich integrale Architektur und integrale Ge-

staltung.                      

Das klingt komplizierter als es ist, es beschreibt nur die wirklich 

sinnvollen Zusammenhänge, denn wie allen komplexen Systemen 

liegt auch der integralen Gestaltung unserer Lebensräume eine 

ei fa he, a e  k at olle “t uktu  zug u de.                                  
Es ist ein Gestaltungs- und Prozessmodell, das „Rad des Lebens“ 

genannt wird. Solche Lebens-Räder mit drei, vier, fünf oder acht 

“pei he  i de  i  ei iele  Natu ölke .                                                                                                                           

Sie sind Symbole einfacher Kosmologien und bilden die spirituelle 

G u dlage des Le e s u d des Alltags. Diese Le e s äde  kö e  
nicht nur in der Lebensraumgestaltung zur Anwendung kommen, 

sondern auch in der Gestaltung unserer eigenen Lebensprozesse, 

eziehu gs eise ei  Lauf du h u se e  pe sö li he  Le e s-

weg.                                                                                                                 

Fü  die eue eu opäis he Geo a ie u de das „Rad des Le e s  
fü  die heuige )eit eu e s hlosse . Es i teg ie t die ökologis he  
und gestalterischen Prozesse, die auf den acht Grundsymbolen 

de  Fo a het pe  aubaue . Diese e de  i  de  ä hste  Ka-

piteln erklärt.
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Am Anfang der Menschheitsentwicklung waren wir alle Jäger und 

“a le  u d plegte  ei e o adis he Le e s eise. Die Völke  
folgten bei ihren Wanderungen dem “Geist der Erde”, symbolisiert 

als “ hla ge ode  D a he . Die Me s he  hate  ei  i tuii es 
Gespür für diesen “Erdgeist” und verehrten die Orte, an denen er 

spü a  a . Dies si d heute Plätze a  de e  si h ot sak ale Bau-

te  ode  Pilge stäte  ei de , häuig si d es K ato te, e aut 
oder auch unbebaut. Die Menschen gaben dieser besonderen 

K at Na e : Chi  Chi a , P a a  I die , Ma a  Pol esi-
e , P eu a  a ikes G ie he la d  – ü e setzt i  allge ei e  
als Le e sk at . 

Ei  u s e t autes Bild sta t aus de  Bi el: Got hau ht de  
e ste  Me s he  Ada  sei e  Ate  Ode  als Le e sk at ei  
und macht ihn damit zu einem lebendigen Wesen.

Vor etwa 10 000 Jahren wurden die Menschen in vielen Teilen der 

Welt a h ih e  No ade dasei  s hließli h sesshat. “ie siedel-
te  si h i  feste  Dö fe  a  u d ega e , e ste “tädte zu au-

e . Jede “iedlu g hate ei e äu li he Mite, die zuglei h au h 
geisiges )e t u  a . Dies a  zu  Beispiel, ie o he  s ho  
angesprochen, der Ursprung aller sakralen Bauten. Hier verban-

de  si h die K äte o  Hi el u d E de, Geist u d Mate ie, 
symbolisiert durch Säule, Lanze, Weltenachse oder Himmelsleiter 

(verdeutlicht zum Beispiel durch das Aufstellen der Maibäume in 

vielen deutschen Gemeinden).

Das ohl eka teste “ ol fü  u se e E de ist die Mute göt-
i . Diese “ oligu  i de  i  i  iele  Kultu k eise  iede . 
Da unsere Erde der Ursprung allen Lebens ist, wird diese Figur 

zumeist als weibliche, nährende und liebevolle Frauengestalt dar-

gestellt. I  de  h istli he  M thologie ist dies die Mute  Ma ia, 
ei de  I dia e  No da e ikas die g oße Mute  ode  die eiße 

Büfelf au, u d u se e  Vo fah e  zeigte sie si h als Ve usgestalt.
Wie aus de  Da stellu ge  de  Mute göi  zu e sehe  ist, i d 
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sie als rundlich und nährend dar-

gestellt. Planetenbahnen sind

ebenfalls rundlich und lassen 

somit auf den Aspekt der stän-

digen Wiedergeburt schließen, 

Tag und Nacht, Geburt und Tod.

Die Planetenbahnen beschrei-

ben am Tag wie in der Nacht 

einen Kreisbogen, eine rhyth-

mische Bewegung in unendli-

chen Zyklen. Der frühe Mensch 

leitete daraus schon zu Beginn

seiner Beobachtungen die Be-

deutung der Kreisbewegung

ab. Das Kreisende stand für

den frühen Menschen in Ver-

bindung mit dem Universum,

in dessen Tiefe er nachts die

Unendlichkeit erahnen konnte. 

Die “ höpfu g a  dahe  u d u d da aus e tsta d die Idee de  
Ve eh u g des Götli he . 
We  i  die “tatuete  de  Mute göi e  sehe , die zu  Teil 
über 20.000 Jahre alt sind, so wird die Idee und das Wissen um 

das Runde sehr klar zum Ausdruck gebracht. Die Darstellungen 

de  Göi e  zeige  i e  iede  das Bild des Ru de , des Bau-

hes, des Ge ä e s, de  Höhle, das Behüte de, als ei e Ve kö pe-

rung der Ganzheit.

Die )eit de  Müte  Mat ia hat  a  gep ägt o  iede keh e -

de  iologis he  ) kle . Dies iede u  esi te de  gesell-
s hatli he  )usa e halt ei e  ga ze  Ge ei s hat. Diese 

iologis he  ) kle  kö e  i  dahe  au h ga zheitli h e e . 
Diese Sehnsucht nach Ganzheitlichkeit ist in unserem Leben spür-

bar verankert.

Woher jedoch stammt die Sehnsucht nach Ganzheitlichkeit und 

woher kommen diese Ursymbole?

Wi  üsse , u  ei e A t o t da auf zu i de , ei  ga zes “tü k 
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in der Geschichte zurück gehen. Zurück zum Anfang der uns be-

kannten Kultur, die bis zu 300.000 Jahre zurückliegt.   

Die älteste  o  A häologe  gefu de e  O jekte, die ei deuig 
it kulis he  Ha dlu ge  i  )usa e ha g stehe , die also 
ede  We kzeug o h Wafe  a e , si d “phä oide, a ähe d 

runde, behauene oder geformte Kugeln aus Stein oder Lehm. Die-

se sind im Elsass und in der Pfalz gefunden worden. Man hat sie 

späte  ü e all auf de  E de gefu de  u d ausgeg a e . “ie gehö-

ren unterschiedlichen Epochen an, aber die ältesten (ca. 300.000 

Jah e alt  u de  i  Miteleu opa gefu de . Mit ih e  s hei e  
i , a h de  Fo s hu ge  de  A häologi  Ma ie Kö ig, de  U -

eg if des u s eka te  Me s he  i  de  Hä de  zu halte .      
                                                      

De  Beg if – u d ode  u dli h – ist it de  Idee des Allu fas-

se de  e u de . Wi  e su he  heute it isse s hatli he  
Methoden oder Modellen, die Natur zu erfassen und auch zu 

kopieren, was uns jedoch nicht immer gelingt, sofern man über-

haupt in diesem Zusammenhang von einem Gelingen reden kann. 

Die Natur ist ein sehr komplexes System, in dem alles mit allem 

e u de  ist – ei  e ige  K eislauf. U se  ei seiiges, zu eist 
linear-logisches Vorgehen, das zumeist nur Abfolgen, wie lineare 

E t i klu ge , e ke e  ka , hi de t u s ot als da a . Bei-
spielsweise ist die Zeit für uns etwas Fortschreitendes, die Uhr-

zeige  f esse  steig u se e “tu de  auf u d das as ü ig lei t 
ist: keine Zeit.

Viele Me s he  si d de  Aufassu g, dass de  Me s h si h o  
sehr einfachen Formen, dem Status des Wilden (z. B. dem Ne-

a de tale  ode  Afe e s he , zu  e ei tli he  K o e de  
“ höpfu g, de  High-Te -Me s he  u se e  fo ts h itli he  
Welt entwickelt hat. Der Mensch hält sich demnach für allwissend 

und unfehlbar.

Die E eig isse i  de  jü gste  Ve ga ge heit sp e he  jedo h ot 
eine andere Sprache.

Diese Vorstellung des nichtwissenden Wilden entspricht durchaus 

i ht de  heuige  Wisse ssta d siehe au h i  de  jü gste  )eit 
die Fo s hu ge  u  die P a ide  i  K oaie .
Auf dieser Erde leben auch heute noch, sofern der High-Tec-
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Mensch ihnen noch eine Nische zum überleben gelassen hat, 

Menschen unterschiedlichster Bewusstseins- und Entwicklungs-

stufen. Diese Menschen leben auch heute noch im Rhythmus der 

Naturgesetze.                                        

O  u se e Kultu  i  Ve glei h dazu als höhe  e t i kelt ei ge-

stut e de  ka , ist teil eise e ht z eifelhat, eso de s a -

gesi hts de  ökologis he , soziale  u d gesells hatli he  “tö u -

ge  so ie de  i e se  U eltze stö u ge .

De  Beg e zu g des li ea e  De ke s u te lage  die U ölke  of-
fenbar nicht. Sie konnten die Ganzheit, zu der wir uns in unseren 

Breiten teilweise immer noch mühsam hinbewegen, scheinbar 

mit großer Selbstverständlichkeit erfahren. Die Ursache hierfür 

a  ofe si htli h die Fähigkeit, die Welt des U si ht a e  e e so 
i te si  e le e  zu kö e , ie die Welt de  eale  E s hei u g. 
Sie besaßen vermutlich eine ausgeprägte Wahrnehmungsfähig-

keit, die letzte dli h ih e  Beo a htu gsga e u d ih e  I tuiio  
entsprang.

Erfreulicherweise ist in den letzen Jahren zu beobachten, dass 

diese Fähigkeit der Wahrnehmung, auch in der Jetztzeit  mehr und 

eh  tole ie t u d akzepie t i d.
Ohne den Zugang in die unsichtbare Welt wären Quantenphysik 

u d a de e ode e Wisse s hatsz eige heute i ht ögli h.
Trotzdem ist es für viele Menschen heutzutage nahezu belanglos, 

wo die Sonne aufgeht, hauptsache sie scheint und es wird hell. 

Wissen wir überhaupt noch, dass die Sonne im Osten aufgeht, uns 

den ersten Lebensimpuls gibt und dass sie im Westen untergeht?

U d sel st e  i  es isse , ist es da  i ht u  ei  fakis hes 
Wissen, das von unserem Fühlen abgetrennt ist?

Hat i ht die K at des “o e aufga gs da it zu tu , dass das 
Le e  a  Mo ge  egi t u d dass au h i  e e geis h u se e 
K at jede  Tag aus de  Oste  eziehe  kö e ? 
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Diese Qualität de  Ostk at füh t u d leitet u s i e  u d i e  
wieder durch den Tag. Diese Qualität des Ostens – im Rad des 

Lebens auch der Frühling oder die Geburt – leitet uns nicht nur 

durch den Tag, sondern begleitet uns ein Leben lang. 

Die Naturbeobachtungen waren für unsere Vorfahren demnach 

ü e le e s i hig, ei  i e  iede keh e de  K eislauf – ei   
Kreis (die vor erwähnten Sphäroiden). Sie konnten sehen, dass die 

“o e zu ih e  Li ke  aufgi g, de  Hö hstpu kt i  “üde  e ei h-

te und zu ihrer Rechten im Westen unterging. Dann verschwand 

sie im Dunkel der Nacht, die nun vom Mond oder den Sternen er-

leuchtet wurde, um am anderen Morgen wieder geboren zu wer-

den. Ein großes immer wiederkehrendes Mysterium.                                                             

Die Welt des Dunkeln war ihnen als Natur- und „Draußenmen-

schen“ also genauso vertraut, wie die Welt des Tageslichtes.

Zwischen Osten und Westen beobachteten unsere Vorfahren also 

ein Verbindung, die Wandlungsebenen von Hell und Dunkel, die 

Tore in eine jeweils andere Welt. Sie standen demnach in Verbin-

dung mit dem Lebensfaden zwischen Geburt und Tod. Für diese 

Beziehung fanden sie eine sinnvolle Bezeichnung: eine gerade Li-

ie. Diese e e geis he K at e tsp a h ih e  eo a htete  Phä-

nomen.

Gerade Linien sind die ältesten Zeichen, die der frühe Mensch als 

Zeichnung hinterließ.
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Die Waagerechte und die SenkrechteKapitel

1.2

Nacht 

West  – Männlich
(Minus)

Ost + Weiblich
(Plus)

Tag



Jede Linie hat einen Anfang und ein Ende, sie besitzt demnach 

zwei Pole.

Die Waagerechte ist die Gefühlsebene zwischen Osten und Wes-

ten, zwischen links und rechts, zwischen Mann und Frau.

Später entdeckte der Mensch die Senkrechte, die ein großes Po-

tenzial mit sich brachte.

Sie verbindet den Tag mit der Nacht, das Helle mit dem Dunkeln 

u d de  Geist it de  “eele. Auf- u d a steige de K äte des “o -

nenlaufes erzeugen die Verbindung der Senkrechten.

Das Aufrichten in die Senkrechte war ein großer Entwicklungs-

s h it fü  die Me s hheit. Au h )elle  teile  si h zue st i  z ei 
und dann in vier Teile, sonst gibt es kein Wachstum – ein notwen-

diger Prozess des Lebens. 

Es ist im übrigen interessant festzustellen, dass eine senkrechte 

Li ie de  Ei d u k ei e  “paltu g ie au h ei e  Öf u g e zeugt, 
während eine waagerechte Linie eher als lastend aber auch tra-

gend empfunden wird.

 

Die Sonne macht für uns zwei scheinbare Bewegungen: 

Sie steigt von ihrem Tiefstpunkt auf, über den Osthorizont, dies 

ist de  Mo e t ih e  „Ge u t . Na h de  Hö hstpu kt i  “üde  
Mitag , si kt sie da  a  Westho izo t ih e  „Tod  e tgege  

und steigt weiter in die Tiefe der Erde ab. Sie erzeugt damit unwei-

gerlich die Vorstellung einer Senkrechten. 
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Geburt und Tod der Sonne hingegen, bilden die Waagerechte. Der 

untere Teil im Rad des Lebens oder des Kreises entspricht somit 

der Nacht oder auch des Winters und dem Archetyp der Erde. Der 

o e e Teil ist de  Tag ode  die Höhe des Hi els Ele e t Lut, 
Sommer).

Hell und Dunkel sind somit keine getrennten Gegensätze, sie sind 

z ei si h edi ge de K äte, ede  posii  o h egai , ede  
gut o h öse. “o it ei e ei fa he u d gut zu e stehe de “a he. 
                                                            

I  de  Geo a ie de  F ühkultu  a e  Waage e hte u d “e k-

rechte zur Ganzheit eines Kreuzes innerhalb eines Kreises mitei-

a de  e u de . Diese A t de  “ olik i de  i  z. B. i  ie-

le  kelis he  u d h istli he  “t uktu e  iede . Es ist ei e de  
Grundlagen der schamanisch – manischen Kultur und wurde von 

den Ackerbaukulturen als deren Grundlage übernommen. Diese 

“ olik steht fü  das Glei hge i ht de  K äte.

Wo u  es i  de  Geo a ie au h geht, ist, i  ei e  heute äuße st 
komplizierten Welt, den Blick für die Grundmuster des Lebens 

wieder zu wecken und zu schärfen. 

Geo a ie a eitet e usst u  it e ige  G u d ualitäte  
und zeigt uns doch ein ganzheitliches und leicht erkennbares Prin-

zip der kosmischen Ordnung auf.   

  

I  de  estli he  Geo a ie e zi hte  i  dahe  e usst auf 
Systeme mit komplizierten Grundstrukturen. Je komplizierter die 

Basis eines Systems ist, umso schwieriger wird es sein, einen Zu-

ga g zu i de . We  es zude  o  ei e  Kultu k eis i  ei e  
a de e  Kultu k eis t a spo ie t i d, esteht zude  die Gefah  
de  Fehli te p etaio .  

Obwohl die Kelten, die Chinesen, die Mayas, die Indianer Nord-

a e ikas, die Völke  Aust alie s ode  Neuseela ds de  Hi els-

richtungen unterschiedlichste Qualitäten zuordneten, sind sie 

ursprünglich von nichts anderem ausgegangen, als den Bewe-

gungen der Planeten, die man mit bloßem Auge verfolgen kann.                                                                                                                      

Au h i  kö e  aus diese  ei fa he  Beo a htu ge  die Geo-

a ie eu dei ie e , de  es ist hö hst f agli h, o  es heutzutage 
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noch sinnvoll ist, Kosmologien oder Systeme zu übernehmen, die 

vor 500 Jahren oder mehr aktuell waren. So sind z. B. alte Runen 

u d de glei he  kei  geeig etes We kzeug, u  i  de  heuige  
)eit O te e e geis h zu eha del  ode  zu deute . “ie t age  die 
Qualität der Vergangenheit in sich und entsprechen nicht mehr 

de  heuige  eue  )eit ualität.

Kommen wir wieder zurück zu den Zyklen und Rhythmen in der 

Natur.

Die Tage auf unserem Planeten Erde sind unterschiedlich lang, 

eil die “o e zu  “o e  hi  i e  höhe  steigt u d i  Wi -

ter sinkt. Im Winter entsteht dann der kleine Winterbogen, wenn 

die Sonne im Dezember gerademal über den Horizont reicht. Der 

kleinste Winterbogen ist demnach zur Zeit der Wintersonnen-

wende. Dies ist auch zugleich der Beginn eines neuen Zyklus oder 

eines neuen Jahres. Es ist demnach eigentlich nicht korrekt, das 

neue Jahr am 31.12. zu begrüßen. Das neue Jahr beginnt mit ei-

nem neuen Zyklus, und das ist die Wintersonnenwende. 

Auch der biologische Rhythmus in der Natur beginnt sich in dieser 

Zeit neu zu organisieren. Zu dieser Zeit steigt die Sonne im Süd-

osten auf und im Südwesten ab. Analog hierzu steigt sie zur Som-

mersonnenwende im Nordosten auf und im Nordwesten wieder 

ab – Sommerbogen.
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Die horizontbezogenen Wendepunkte der Winter- und Sommer-

sonnenwende und die waagerechte Verbindungslinie von Osten 

und Westen lassen sich in der Natur durch künstliche Landmar-

ke  dei ie e . Ni ht so jedo h die e ht i klige zu  Ho izo tli ie 
geordnete Senkrechte. Diese Verbindungslinien der horizontalen 

We depu kte de  “o e u de  s ho  o  hu de tause de  
Jah e  i  die Wä de de  Kulthöhle  ges ha t. I  de  Geo a ie 
nennt man gerade diese Zeichen der nicht rechtwinklig kreuzen-

den Linien auch die kosmische Urmatrix. Die horizontale Linie 

konnte am Zenit nicht abgelesen werden, die Senkrechte musste 

also erst konstruiert werden. 

Dies jedoch konnte erst geschehen, als sich der Mensch seiner 

se k e hte  K at e usst u de, ei  “el st e usstsei  e t i-
ckelte und die Verbindung zwischen Himmel und Erde erkannte.

Es ga  i  Lauf de  )eit ei e ga ze Reihe o  Ko st ukio s ög-

lichkeiten der Nord-Südlinie, also der Linie die rechtwinklig zur 

Ost-Westli ie e läut. Das älteste E klä u gs odell e tsp i gt 
jedoch der Natur selbst. Dies ist eine sehr einfache Variante um 

diese Achse zu konstruieren.

Die Linie konstruiert sich nämlich selbst, indem der Beobach-

ter einen Stab in die Erde steckt und dann beobachtet, wie der 

“ hate , de  die “o e ü e  diese  “ta  i t, i  de  Mitagszeit 
i e  kü ze  i d. Vo  u d a h de  Mitag i d de  “ hate  
länger. 

Nun war nur noch auf dem Boden die Richtung zwischen dem Fuß-

e de des “to kes u d de  Pu kt des kü zeste  “ hate s zu e -

längern, um dann zu wissen, wo die Südlinie, also der Wendepunkt 

der Sonne war. Auf diese Weise wurde bis zur Entwicklung der 

ode e  Meßte h ik i  de  Regel die No d-“üdli ie esi t.      
Dieses Wissen geht weit in die Geschichte zurück, denn aus dieser 

)eit o  a. .  Jah e  fa d a  ei Ausg a u ge  i  itle e  
Orient die vermutlich ältesten rechtwinkligen Bauwerke.

Durch die Neigung der Erdachse erhalten die Pole der Erde ab-

wechselnd eine intensive Sonneneinstrahlung, die im Sommer die 

Erwärmung der Nordhalbkugel und analog hierzu, im Winter die 

der Südhalbkugel verursacht.
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Durch die sich verändernden Sonnenbahnen und die Neigung 

der Erdachse entstehen auf der Erde die vier Jahreszeiten. Dabei 

dreht sich die Erde auch um sich selbst und die Sonnen drehen 

sich um das Zentrum der Michstraße mit der Zentralsonne. 

Wenn wir diese drei Bewegungen im Raum verfolgen, erkennen 

wir als Betrachter eine intensive spiralisierende Bewegung. Diese 

k at olle  “pi al e egu ge , diese Wi elk äte de  Natu , si d 
die Grundmuster des Lebendigen. 

Die Sommersonnenwende (SSW), die Wintersonnenwende (WSW) 

und die Frühlings- und Herbst-Tag-und-Nachtgleichen (TNG) las-

sen sich also nun durch Markierungen sowie Vermessungen ast-

o o is h ge au esi e .

“ie u de  zu  G u d uste  u se e  heuige  )eit e h u g.

                                    

                                                                       

Wenn wir nun diese Zyklen in der Natur beobachten, so werden 

wir erkennen, dass beispielsweise der tatsächliche Beginn des 

Winters der 1. November ist und nicht die Wintersonnenwende 

am 21.12. 
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Element: Feuer und Erde

Far e: Violet – Plus +

Aus de  sta ile  Fo  des Weste s e egt si h diese K at da  
in eine dynamische Bewegung (Handlung), bevor sie sich im Nord-

este  aulöst.

Aulöse , Ausei a de e he  a e  au h die Bef eiu g o  alle  
Schweren, sind die Kriterien dieser Richtungsqualität. 
Dementsprechend steht der Nordwesten für das Loslassen, es ist 
die Zeit des Loslassens, der Ausgänge und des Übergangs in die 
dunkle Zeit des Jahres.
Der Nordwesten hat seine zeitliche Zuordnung von Beginn des 
Monats November bis Beginn des Monats Dezember. Es ist die 
)eit des Rü kzugs, des “te e s u d de  “ hate elt.
Alles Leben zieht sich nun in sich zurück. Es ist auch die Zeit des 
Übergangs in die Welt hinter den Schleiern. Bei den Kelten war es 
die Zeit, um mit den Ahnen Kontakt aufzunehmen – Samhain, Fest 
der Ahnen, Fest der Toten. Die christlichen Feiertage sind Toten-
sonntag, Volkstrauertag und Allerseelen. 

Am 1.11. hält der Winter seinen Einzug und der Mensch hat nun 
die Gelege heit sei e Aki itäte  des e gehe de  Jah es zu 
elekie e . Was ha e  i  i  die Welt ge a ht, as gilt es zu 

transformieren?
Mit de  Bea t o tu g diese  F age  kö e  i  u s o  alte  
löse  u  i  de  )eit de  “ille eue Visio e  zu e la ge . 
In der Lebensraumgestaltung haben hier Elemente ihren Platz, 
wie z. B. Bad, WC, Garage, Ein- und Ausfahrt usw..
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Archetypen:
Grundfarbe:
Lebensalter:
Plato is he  Kö pe : 
Spirituelle Zuordnung: 
E e geis he “t uktu :       
Chakra:       
Mineralien:                       
Heilsteine:                        
Organzuordnung:              
Planeten: 
Kelis he  Na e: 
Zuordnungen: 

Weitere Zuordnungen:    

Bäume: 

Pla ze :

La ds hate :

Bauformen:

Bauplätze:

vier senkrechte, parallele Linien
Violet
Greis, alter Mensch
  –
Erzengel Michael
  –
“i hak a – d ites Auge
Granit, Gneis, Titan
Amethyst 
Darm, Leber, Nieren
Pluto Got de  U te elt
Samhain
Aulösu g, Loslasse , To  des F iede s, 
Ausgä ge, Ü e ga g, Hellsi higkeit, 
Zauberei, Krankheit, Trauer, Tod, Grä-
ber, Nebel, Winteranfang
Schamane, Rituale, Hügelgräber, Fried-
höfe, Lei he häuse , K ä ze, Geie , 
K ähe , Mäuse, Rate , E tgite , 
Klärbecken, Klärgrube, Abfall, Mist, 
Sturmschäden, Waldrodung, Lebens-
versicherungen
Eibe, Mistel, Tuya, Buchsbaum, Trauer-
weide
Liguster, Kirschlorbeer, Ilex (Stechpal-

e , We ut, Hage ute, Hu ds ose, 
“ höllk aut, Fliege pilz, Pilze
Mo ä e la ds hate , Ge öllla d-
s hate , E d e e zo e , Ü e -
schwemmungsgebiete, Dünen-
la ds hate , e ilde te Gä te , 
Kurparks, Wüsten 
den Ort durchtrennende Autobahnen, 
Eisenbahnlinien, Ruinen, Saunaanla-
gen, Sanatorien, Psychiatrien, Kläranla-
ge , Badehäuse , öfe tli he Toilete , 
PKW Waschanlagen, Strohdächer, 
Holzschindeldächer, Rieddächer
Bau ui e , u fe ige Baustelle  
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Baustofe:    
                 

Gegenstände:

Berufe:

Me s hli he posii e
Eige s hate /Bezüge:  

Me s hli he egai e
Eige s hate /Bezüge:

Gesundheitliche
Probleme:

Le e s oto:

u si hige Hölze , e g autes Holz, 
beschädigte Mauersteine, Jägerzäune, 
alte Stabheizungen, Recycling Produk-
te, Torf
Joga ate , Liegestühle, “t a dkö e, 
Massageliegen, Dusche, Badewanne, 
Da pbad, a ge utzte Mö el u d 
Teppi he, Jalousie , defekte “ hlös-
se  u d u di hte Dä he , Baus hut, 
Gerümpel, Asche, Lumpen, Räucher-
stäbchen, Kompost, Landesgrenzen mit 
Grenzzäunen, altmodische Kleidung, 
leere Regale, Nachlässe
Bestatu gsu te eh e , Philosophe , 
Physiotherapeuten, Masseure, Anth-
ropologen, Archäologen, Nachlassver-
walter

hellsi hig, ge ügsa , t a sze de t, 
hi te g ü dig, iefsi ig, editai , 

eise, sill, i te si  fühle d, edial 
veranlagt, philosophisch, belesen, 
vegetarisch

misstrauisch, melancholisch, realitäts-
fern, steif, unbeweglich, behandlungs-
resistent, verwirrt, suizidgefährdet, 
einsam, energielos, kränkelnd, müde, 
nicht belastbar, kontaktunfähig, be-
setzt, k atlos, de e t u d e gessli h, 
sehs h a h, hö s h a h, o ie ie-
u gslos, auisis h, ai , u ko ze -

triert, trauernd, weinerlich, graue Maus,
h o is h k a k, u at aki , ä gstli h

Verstopfungen, Verkrampfungen, 
Kreislaufprobleme
„Wie gewonnen, so zerronnen“, 
„Scheiden tut weh“, „Der Mensch lebt 



Soweit zu den Zuordnungen und Archetypen im Rad des Lebens.          
I  ei e  Bu h: „Ei li ke i  die Geo a ie  i de  “ie eite e 
Zuordnungen, die sich auf Formen, Farben und Lichter beziehen 
so ie die E läute u g de  Wi kk äte de  Baustofe u d de  te h-
nischen Felder in unserem Lebensraum. 
I  Kapitel  i de  “ie zude  de  ko plete  g aphis he  Auf-
bau zum Rad des Lebens.
I  ei e  Geo a ie-“e i a e  ist es eite hi  ögli h, diese 
The aik i  Fo  ei e  geo a is he  Aus ildu g zu e iefe .
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nicht vom Brot alleine“, „Es war schon 
immer so“, „Du bist genau wie deine 
Eltern“, „Da kann man nichts ändern“, 
„Marmor Stein und Eisen bricht, aber 
unsere Liebe nicht“, „Was Hänschen 
nicht lernt, lernt Hans nimmer mehr“



Die kelis he  u d ger a is he  Jahresfeste 
Schon lange bevor sich die uns heute bekannten großen Religio-
nen verbreiteten, lebten die Menschen im Rhythmus mit der Na-
tu . Ih  Le e  o ie ie te si h a  de  )ei he  de  Natu  u d des 
Himmels. Sie gingen bewusst mit dem um, was die Natur ihnen 

ot. Aus diese  a htsa e  U ga g e tsta d ei e iefe Ve u -
denheit mit den Geschenken der Erde, dem Wind, dem Feuer und 
dem Wasser.

Achtmal im Jahr zelebrierten diese Menschen das, was wir heute 
kelis he u d ge a is he Jah esk eisfeste e e . Diese Feste 

ee dete  je eils ei e  Jah esa s h it u d läutete  de  ä hs-
te  A s h it ei . 
Die Menschen machten sich bewusst, in welchem Jahreszyklus sie 
und die Natur sich gerade befanden. 
Au h i  de  heute gele te  T adiio e  e de  diese Feste gefei-
ert und hierzu Gedenktage abgehalten, die genau zu den Termi-

e  de  kelis he  u d ge a is he  Jah esk eisfeste stafi de . 
In den alten Überlieferungen, soweit sie aufgezeichnet wurden, 
gibt es verschiedene Erklärungen zu den rituellen Abläufen der 
Jahreskreisfeste. 

Die Feste Imbolc, Beltane, Lugnasad und Samhain waren die be-
deutendsten Jahreskreisfeste.
Beltane und Samhain kennzeichneten den Beginn der hellen bzw. 
du kle  Jah eszeit. Jah esa fa g u d E de iele  de a h it 
dem Samhain-Fest zusammen, da es die Epoche ankündigte, in 
der die Nacht vorherrschte.
U sp ü gli h u de es i  de  Na ht des elte  Neu o des ei es 
Jahres gefeiert. Es ist ein Fest des Abschieds, bei dem die Ver-
storbenen geehrt wurden und auch das alte Jahr seinen Abschluss 
fand.
Es ist so it ei  Fest des A s hieds No d est  u d de  Hof u g auf 

eues Le e  No dost , das si h i  Rad des Le e s iede  i det.
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Ei e p äzise Bes h ei u g diese  Feste kö e  “ie a hlese  i  
dem Buch: Die hohen Feste der Kelten (Aurun Verlag) von Francoise 
Le Rou  u d Ch isia -J. Gu o a `h. 

In den nun folgenden Kapiteln will ich Ihnen diese Jahreskreisfeste 
näher vorstellen.  
  
 
Ein nebliger Winter, 
ei  f osige  F ühli g, 
ein abwechslungsreicher Sommer,
ein sonniger Herbst – das ist ein gutes Jahr.

Altes irisches Sprichwort
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Diese vier Zwischenhimmelsrichtungen sind die Brücke in die Welt 

des Wei li he , des Wa del a e , des Magis he , des K at olle  
und die des Mondes. Sie sind demnach auch eine Anbindung der 

wässrigen Mondzyklen an die feurige Sonne.

Ihnen wohnt, im Gegensatz zur kosmisch, astronomischen Exakt-

heit de  Haupthi els i htu ge , et as U esi tes i e, das 
sie zu den Toren der inneren Welten werden lässt. Mit ihren Ei-

ge s hate  eh e  sie au h heute o h ei e  i hige  Platz 
im Rad des Lebens ein.

Diese Tore heißen: Liebe, Verstehen, Hingabe, Dienen und De-

ut/U e t aue . 

Sie entsprechen den Einweihungsstufen der Druiden und Schama-

nen.

In die Zeit der Feste zu den Haupthimmelrichtungen fallen die Fas-

tenzeit und auch die Fastnachtsumzüge. Diese, heute immer noch 

geltenden Rituale, dienen der Reinigung und dem Austreiben der 

Geister (auch Wintergeister).
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Himmels-
richtung

Die Feste

Christlich

Kelis h

I iiaio e  
bzw. Einwei-
hung durch:

Nordwesten

31. Oktober - 
2. November
 
Allerseelen 

Samhaine -
Fest des 
Todes
Fest der 
Ahnen

Demut + 
Urvertrauen

Südwesten

6.-8.
August

Verklärung

Lugnasadh 
- Lammas, 
Fest der 
Fülle

Dienen

Südosten  

1. Mai

Mainacht

Beltaine 
- Walpurgis-
nacht, Fest 
des weibl. 
Wissens

Verstehen + 
Hingabe

Nordosten

1.-2.
Februar

Lichtmess

Imbolc - 
Fest des 
wiederkeh-
renden
Lichts

Liebe + 
Impuls

Die vier Feste der diagonalen

Zwischenhimmelsrichtungen

Kapitel
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Das Rad der Zeit

U auhö li h d eht si h das Rad de  )eit,
die langen Tage sind nicht mehr weit.

I  olle  Blüte de  “o e got ald steht,
und mit warmen Winden die Felder umweht.

We  de  Got als Ge ahl o  die Göi  t it,
die He e  ta ze  i  ilde  Rit.

Brennt nun die Feuer, erhellt nun die Nacht.

“i get u d ta zet, is die Glut si h e fa ht.

Nähret die Feuer, nährt sie geschwind,

zu s h ell sie e lös he  o  eisige  Wi d.

Dreht, tanzt, bevor die Sonne sich wendet,

und der Zenit der Himmel sich neiget und endet.

                                                             © Gaiavita
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Fest der Reinigung / Fest des wiederkehrenden Lichtes

Imbolc, auch Imbolg, Imbole oder Oimelc genannt, bildet zu-

sammen mit Samhain (1. November), Beltane (1. Mai) und Lugh-

asadh/ Lug asad . August  die ie  g oße  Jah esk eisfeste.
Der Name Imbolc kommt vom irischen imb-folc („Rundum-Wa-

schung“) und bezeichnet diesen Tag als Reinigungsfest. 

Das Fest wurde beginnend am Vorabend in der Nacht zum 1. Feb-

ruar und an diesem Tage gefeiert.

Imbolc ist ein Fest der Reinigung, des Lichtes und der Fruchtbar-

keit, da die K äte de  “o e das Le e  e eue , el hes de  
Wi te  ei ges hlosse  hate. Die lä ge  e de de  Tage spiegel  
die Hof u g auf de  F ühli g ide . 

T adiio sge äß u de  a  I ol  ei  Du kel e de , z . 
nach dem Ritual, überall im Haus (für einen Moment) alle Lampen 

sowie Kerzen oder Freudenfeuer entzündet, um dem zurückkeh-

renden Licht die Ehre zu erweisen.

Das Feue  s olisie te die eige e I spi aio  u d E leu htu g 
e e so ie Wä e u d Li ht, u d es ist t adiio ell die )eit de  
Erstaufnahme in Convents oder Rituale der Selbstweihe.

B igid ist kelis he Göi  des Feue s u d de  I spi aio , o ei sie 
auch für die Fruchtbarkeit der Weiblichkeit und Liebe steht. 

Deswegen wurde Imbolc auch als Fruchtbarkeitsfest gesehen, bei 

de  a  als B au htu  “t ohigu e  astelte, die als Heil- u d 
Schutzzeichen galten und bei verschiedenen Ritualen verwendet 

wurden. 

De  Göi  B igid u de  f ühe  Ha da eite  da ge ote  ode  
sie wurden an diesem Tag begonnen und ihr “geweiht”.
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Frühlingsfest / Fest der Weiblichkeit

Beltane (bei uns vergleichbar mit der Walpurgisnacht), auch Bel-

taine, Beltene oder Cetsamuin genannt, ist das zweite der vier 

großen Jahreskreisfeste.

  

I  kelis he  Kale de  ezei h et Belta e de  “o e a fa g 
und trägt auch den Namen Cétsamuin („der erste Tag des Som-

mers“).

Gefeiert wird Beltane beginnend am Vorabend in der Nacht zum 

und am 1. Mai.

Es i d a ge o e , dass de  Na e o  kelis he  Bel’s Fi es  
Bel, kelis he  Got des Li hts  he üh t; ei e Ve i du g it de  

Gotheite  Beli Ma  u d Bele us, ode  it Bile, de  Vate  Mi-
leds, wird vermutet. 

A  diese  Tag u de  die alte  Wi te feue  gelös ht u d eue, 
große Feuer entzündet. 

Die Tiere wurden zwischen diese Feuer getrieben um Krankheiten 

zu bekämpfen und die Tiere rituell zu reinigen – ursprünglich war 

Belta e ögli he eise soga  ei  “ hla hfest.

Im Neuheidentum wird der Name Beltane oder Beltaine für eines 

der acht Jahresfeste verwendet. 

Obwohl sich der Feiertag einiger Merkmale (etwa der Freuden-

feuer) des gälischen Beltane bedient, ist es sowohl hinsichtlich 

der Bedeutung (Betonung der Fruchtbarkeit), als auch der Ritu-

ale (Tanz um den Maibaum), näher mit dem germanischen Mai-

Feiertag verwandt. 

Einige Heiden feiern Beltane, indem sie den Akt zwischen dem 

He  u d de  He i  des Mai aufüh e .
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Im Irischen ist Bealtaine auch der Name für den Monat Mai.

Der uns bekannte Maibaum wird als Bile oder heiliger Baum und 

Welten- oder Lebensbaum angesehen sowie als phallischer Re-

p äse ta t fü  die askuli e K at de  “o e, die i  de  agi al-
symbolischen Blumenring an der Spitze eindringt, der für die 

ei li he E de it ih e  äh e de  K äte  steht.  

Manche Deutungen sehen aber auch das Loch im Boden, durch 

den der Maibaum in die Erde eindringt, als femininen Aspekt an.
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Jahreskreisplatz Seminarhaus Oase Greifenstein – Holzhausen

SW – Lughnasadh

Süden
Sonnenfest

Norden
Sonnenfest

Westen
Sonnenfest

NW – SamhainImbolc – NO

Beltane – SO

Osten
Sonnenfest



w

Gaiavita - Lebendige Erde
Das geo a is he Rad des Le e s©

Alles ist miteinander Verbunden - - Wie Oben - So Unten ©
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Yang
Sommer
Süden

Erzengel Raphael
Jesus Christus

Kla heit - Lut - “o e
Birke-Blüten- Blumengärten 

Ala aste - geisige Quelle
)i ko  /Gold

Adler
Hellblau- Weiß- Weißgold

Spirit- Erwachsener Mensch
Litha

S

Südost
Gelb-orange
Vereinen - Tor des Wissens
Wasse  - Lut - Heilige O te
Venus - Jupiter - Smaragd
Kreide - Feldspat - Bronze
Marienenergie
Rosen - Nelken
Holu de  - Pi si h - Heilk äute
Sommeranfang
Beltane
SO

Südwest
Goldocker - Rot-orange

Tor der Macht - Zentrieren
Fülle - Lut - Feue

Citrin - Saphir - Jupiter - Merkur
Tuf - La a

Quecksilber - Zinn
U i e sitäte  - Ge e higkeit
Linde - Kastanie - Eberesche

Herbstanfang
Lugnasadh

SW

Osten
Grün - Frühling - Wasser - Knospe
Fliessen - Wachstum - Taufe
Natur - Venus - Kupfer
Kalkstein - Holz
Tore - Eingänge
Apfelbaum - Kirschbaum
Forsythie - Goldregen - Weide
Heilung - Liebe - Lichtarbeit
Erzengel Gabriel
Ostara
O

Westen
Ernte - Feuer - Herbst - Rot

Dynamik - Weisheit - Führer
We kstäte  - Ma s - U a us
Metall - Basalt - K at - Mut

Spielplätze - Sportplätze
Schlehe - Ginkgo - Eiche
Blutbuche - Roter Ahorn

“ ha a is he “ h itzhüte
Erzengel Michael

Mabon
W

Nordosten
Hellgrün - Wasser - Erde
Tor der Angst - Entstehung - Geburt
Lichtmess - Frühlingsanfang
Impulse - Eingänge - Quellen
Märzbecher - Krokus
Weide - Erle - Winterjasmin - Kiefer
NO

Nordwesten
To  des F iede s - Feue  - E de - Violet

Fest de  Ah e  - Loslasse  - Aulöse
Ausgänge - Winteranfang

Hellsi higkeit
Übergang - Trauer - Tod - Gräber

Mistel - Buchsbaum - Taxus
NW

Yin
Norden

Höhle - E de - Be ah e
Braun

Na ht - “ille - Du kel lau - Mit i te
Berge - Sandstein - Blei - Saturn - Lapislazuli

Christrose - Buchsbaum - Fichte - Tanne - Efeu - Moos
Lehm - Wälder - Raunnächte - Weihnacht - Bewahren - Schutz

Visio e  - “ höpfe is h - Idee
E ze gel U iel / Ha iel

Geerah
N


